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ÊÂÇlVê ift mdj't melfr ganj bie $eit, trio,
m* faurn baff bte ©Iode pm ©ebete

mafmt, bie Äafpen bort ben $öp
^nsWK fert fliegen. 2Iber e§ t)at int abge»

laufenen 9alfr bod) geläutet, baff
unfern Käufern bor SMitp faft bie

Sädjer babon geflogen finb: £rieg, 5Diobilt=

fation, alle ÏÏJiann brantiin! 2ln einem $rei=
tag ioar'S, um bie SllittagSpit, too toir fonft
an§ ©terben beS ©rloferS benfen. Unb bie§=

mal läutete e§ bielen 95ölfern pm großen
©terben. ®ann mieber ift ben ©loden ber»
boten toorben, iljr Sieb gemeinfam anpftim»
men. 9mnter nur eine um eine burften fie
itjre Meinung bringen. Unb mären fie alle
miteinanber baljergefommen, bann £)ätte bie§
ba§ Stllerfcfjlimmfte bebeutet: ßrieg audj in
unferem Saterlanb!

9a, bie ©locfen fönnen reben. 5îrieg unb
grieben, £ob uttb Seben fagen fie in Kriegs»
jeiten an. ®a§ ioeift mt§ aber auf iljre ge»

möfjnlidje, tägliche ©padje £)in. 9Jleint ib)r,
menu ba tagaus tagein, morgens unb abenbS

geläutet toirb in unfern Äirdjen, Tabellen
unb SHöftern, baS Ijätte bann nichts p be»

beuten, ober baS b)ätte bloff p befagen: jetd
fteb) auf; je^t gel) effen; jefjt madf bid) in§
Sett? ®afiir braud)t man feine ©locfen.
Sind)1 ba§ 3ufammenrnfen ber ©läubigen
pm ©otteëbienft — Söifiläuten (SBeifung?),

fagen mir — ift nidjf ber einzige fromme
Sienft, ben fie uuS tun unb ift bas bod) eine
fdjöne unb rechte 0ad)e. ©o am ©onntag
9Jiorgen, menu's eine Siertelftunbc lang aus
ben ehernen ©dflitnben im Kirchturm orgelt
unb flammt, pm portal l^trtauf jieljen, gibt
gar ein feierlidfeS SBalfen.

2X6er bie richtige .Tbunft unb Sßiirbe ber
©loden ift bieS: p beftimmten ©tunben un§
immer mieber an ein IfeiligeS ©efdfefmiS p
mahnen. @id)cr nimmt ein ÜJlann es gerne
an, menn feine $r°u ifjn malmt: benf bran,
Ijeut bor 9alfren ift bein Sater feiig geftor»
ben; ober: toeifff bod): morgen ift unfer •<pod)=

pits tag, unb gerne fyebt ber ÏÏJlann feine ©e»
banfen einen Slugenblicf au§ bent 2(rbeitS=
getümmel unb medifett barüber ein fiaar
Söorte. @o fommen bie ©loden, mit @tim=
men mie bon Gcngeln, unb rufen überS ganje
®orf Ijinmeg: SBifjt ifyr nod)!? SSenft baran:
Ijeilige ©tnnbe!

Sdgtäglicfy hernehmen mir morgens, mit»
tag§ nnb abenbS baS @nglifdf»©ruf;=Säuten.
®aS bebeutet: nie fannft bu banfbar nnb
frof) genug fein, baff bu ein ©rlofter bift, ge=

monnen unb angenommen bom £>eilanb ber
SSelt. Gcrinnere bid) biefer SluSermäidung
am SJiorgen, menn bu pr Slrbcit geiift, am
SJlittag in allem Trubel unb allen Setbrieff=
lidjfeiten, am 2tbeub, menn bu bir Sedjen=

ist nicht mehr ganz die Zeit, wo,
kaum daß die Glocke zum Gebete
mahnt, die Kappen von den Köp-
fen fliegen. Aber es hat im abge-
laufenen Jahr doch geläutet, daß
unsern Hänsern vor Klupf fast die

Dächer davon geflogen sind: Krieg, Mobilisation,

alle Mann dranhin! An einem Freitag

war's, um die Mittagszeit, wo wir sonst
ans Sterben des Erlösers denken. Und diesmal

läutete es vielen Völkern zum großen
Sterben. Dann wieder ist den Glocken
verboten worden, ihr Lied gemeinsam anzustimmen.

Immer nur eine um eine durften sie

ihre Meinung bringen. Und wären sie alle
miteinander dahergekommen, dann hätte dies
das Allerschlimmste bedeutet: Krieg auch in
unserem Vaterland!

Ja, die Glocken können reden. Krieg und
Frieden, Tod und Leben sagen sie in Kriegszeiten

an. Das weist uns aber auf ihre
gewöhnliche, tägliche Sprache hin. Meint ihr,
wenn da tagaus tagein, morgens und abends
geläutet wird in unfern Kirchen, Kapellen
und Klöstern, das hätte dann nichts zu
bedeuten, oder das hätte bloß zu besagen: jetzt
steh auf; jetzt geh essen; jetzt mach dich ins
Bett? Dafür braucht man keine Glocken.

Auch das Zusammenrufen der Gläubigen
zum Gottesdienst — Wisiläuten (Weisung?),

sagen wir — ist nicht der einzige fromme
Dienst, den sie uns tun und ist das doch eine
schöne und rechte Sache. So am Sonntag
Morgen, Wenn's eine Viertelstunde lang aus
den ehernen Schlünden im Kirchturm orgelt
und flammt, zum Portal hinauf ziehen, gibt
gar ein feierliches Wallen.

Aber die richtige Kunst und Würde der
Glocken ist dies: zu bestimmten Stunden uns
immer wieder an ein heiliges Geschehnis zu
mahnen. Sicher nimmt ein Mann es gerne
an, wenn seine Frau ihn mahnt: denk dran,
heut vor Jahren ist dein Vater selig gestorben;

oder: weißt doch: morgen ist unser
Hochzeitstag, und gerne hebt der Mann seine
Gedanken einen Augenblick aus dem
Arbeitsgetümmel und wechselt darüber ein paar
Worte. So kommen die Glocken, mit Stimmen

wie von Engeln, und rufen übers ganze
Dorf hinweg: Wißt ihr noch? Denkt daran:
heilige Stunde!

Tagtäglich vernehmen wir morgens,
mittags und abends das Englisch-Gruß-Läuten.
Das bedeutet: nie kannst du dankbar und
froh genug sein, daß du ein Erlöster bist,
gewonnen und angenommen vom Heiland der
Welt. Erinnere dich dieser Auserwählung
am Morgen, wenn du zur Arbeit gehst, am
Mittag in allem Trubel und allen Verdrießlichkeiten,

am Abend, wenn du dir Rechen-



fdjaft gibft übet bein fjeitttgeê Suit unb 8af=
fert. ffreilid) mufj id) hinpfügeu, bie U^ren
bet Sitten unb Hungen gefjert nicfjt gtetdj.
Sie Hilt bet Sitten getjt um ©tunben bot.
Senn menu eë urn bialb 5 XXbtr früfi bettäu*
tet, tjôrenë freute gat biete nic£»t, it)t Sag bat
no# nicE)t Begonnen, ©oil man fie früher
meden ober fpäter läuten? Slber nach1 bet
©rfaljrung bom SJHttag p fdilicfjen, mürbe
au# baêSeten am Sftorgen nicht ergiebig auë»
fatten. Seitmeiê benïen mit nicht bran, teil*
meië haben mit ©then, teittoeiê ift au# bet
©ngtifchgrufj f#on p tang gemorben unb ein
Pütjen erträgt et eben bo#i nicht. SBaê tun,
ihr frommen Itntermalbner? immerhin, 91e=

fpeft bor jenem êoljer, ber jeben borgen
bor ber gefätjrti#en Strbeit ben ©nglif#gruf3
berridjtet hat unb SRefpeït bot ben bürgern,
bie beim ©Ifuljrtäuten in bet ©emeinbebcr-
fammtung ben ©nget beë Serra p beten
bertangten.

Stiltäglich hören mir um brei Uhr baë
Reichen beë ©#eibenê ©hrifti. Stach1 altem
Stauch1 betet man babei: Surch beine fernere
Stngft unb f#meräti#e Sertaffentjeit, gütig=
fter §ert $efuê, bertaffe un§ bo# niemals,
fonbeth eittidh1 in ber ©tunbe unfereê Slbftcr=
benê. Slmen.

3ut ©ommerêjeit (itreupuffinbung bis
ßreujerhöhung) läutet mau teitortS auch
abenbs fe#§ Uhr. „Serr gib ©ebeitjen ben
Früchten ber ©rbe, bag mit alte teilhaftig
m erben", fo beteten bie Sitten.

3um Sta#ttäuten, um a<ht lthr, toufjten
bie Sätet ben ©pru#: ,,©t. Katharina, 2(ga=
tha, Sarbara, betoahret un§ bor zeitlichem
unb emigem geuer."

Stm meiften SIrbeit haben bie ©toden am
SJÎorgen, menn auf beut Stttar baë Opfer
beë Sîeuen Sunbeë gefeiert mitb. fpurtig mie
ein f#nettcr Setofatjrer fährt baë ©bangetü
glödtein toê, ihm preffiert, benn e§ meifj,
bie frohe Sotf#aft mu| um ben ganzen ©rb=
freis manbetn, unb auch1 h^r in gläubigen
Sanben tut© not, fie täglich1 in atte ©tuben
unb Kammern p rufen, ©ruft unb feierlich
ertönt bie ©anïtuêgtode: in ihrem SJÎetatt

ift eingegoffen ber Sobruf ber Qiinget unb
©trajjenfteher beim ©inpg, Öefu in Öerufa=
lern am ißatmfonntag. Stie in feinem Seben
hat ber bef#eibene Seitanb eine fo taute öf=

fentticïje Sutbigung angenommen mie ba=

maté, aber fie gehörte #m unb gehört fort=
gefegt p merben auf jebe Söanbtung hin.
Saê SBanblungSjeichen ift leicht erîennbar;
atte Staufen in ihren fötupen, alte ©täubi=
gen in ber ganjen ©emeinbe, nicht gute^t
bie armen ©üuber, mögen ba im füllen an
bie Stuft ftopfen unb ben ©todentönen eine
Stntoort mitgeben auf ihren lieben, l)eiU
famen Seri#t. —

©ömmerti#e ttngemitter nahen. ©ê läutet
„über SBetter", fagt man unb fchaut burd)
bie ^enftertucfen, mie nun ber .Kampf be=

ginnt, ber Kiampf beë ©ebeteê unb ber guten
SSinbe gegen bie f#marze Söettermanb, bie
fich ba unt)eimli#i t)eranf#ob unb Serreich=

tung brotjt. 3it ben ©tuben mirb taut gebetet,

mit bem Reichen beë Kreujeë bemehrt
man fid), unb atmet auf unb hat $reube,
menu bie testen ©todenïtânge f#on im
©#mud beë diofenbanbeê eineë dîegenbogens
brtrd) bie Siifte miegen. „fyutgura frango",
bie Stipe breche icf>, fagt fo mancher ©lodern
fpra# unb p miffen ift no#, bafi mir im
Saitb eine Sheobulfapelte haben, „©ant $0=
ber" auf Stielten. Sïjeobul ift ber ©lodern
heilige; feiner fyürbitte hat baë gläubige
SSÎittetatter gar biet gerechnet unb atë bie
alten SXttgelter biefen Kapeltenpatron auëge=
fu#t haben, mufften fie mot)! maê fie taten
unb eê hat fie ber Sruber Ktauë babei nod)
beftärft, benn Sheobul mar audj ber Kirchen»
patron bon ©achfetn.

©artg befonberë gemütbott haben unfere
2tel)uiteute bie Stufgabe ber ©terbegloden
georbnet. SDtan unterfd)eibet „^në ©nb 2äit=
ten", .Ütänfert unb ©räbt. Qnë ©nb mirb
geläutet, fobatb bem ©igrift tunbgetan ift,
bajj ein Stiitbürger ben 2Beg in bie ©migfeit
antritt. Siefeë ffekhen ift par bietfad) nid)t
mehr im Sraud), aber in Süren g. S. hab
id)'ê no# borgefunben. Saë „Mänten" folgt
ant anbern Sag, eë ift ein tângereë, unreget=
mâftigeë, batb nur einfeitig anf#Iagenbeë
Säuten („Sfd)engeten") unb tönt mie baë
©djtuchzen ber Sraueraben. Stud) bei ber Se=
erbigung mirb mieber geläutet, eë ift bie
grojje ©I)re für ben ©hriftenmenfd), ber ge®

läutert unb gut geftorben; unter ©lodern
getäutc barf beffen ©eete pm Rimmel jie=
tten. Sticht überalt, aber bod) ba unb bort

schaft gibst über dein heutiges Tun und Lassen.

Freilich muß ich hinzufügen, die Uhren
der Alten und Jungen gehen nicht gleich.
Die Uhr der Alten geht um Stunden vor.
Denn wenn es um halb 5 Uhr früh betläutet,

Hörens heute gar viele nicht, ihr Tag hat
noch nicht begonnen. Soll man fie früher
wecken oder fpäter läuten? Aber nach der
Erfahrung vom Mittag zu schließen, würde
auch das Beten am Morgen nicht ergiebig
ausfallen. Teilweis denken wir nicht dran,
teilweis haben wir Scheu, teilweis ist auch der
Englischgruß schon zu lang geworden und ein
Kürzen erträgt er eben doch nicht. Was tun,
ihr frommen Unterwaldner? Immerhin,
Respekt vor jenem Holzer, der jeden Morgen
vor der gefährlichen Arbeit den Englifchgruß
verrichtet hat und Respekt vor den Bürgern,
die beim Elfuhrläuten in der Gemeindeversammlung

den Engel des Herrn zu beten
verlangten.

Alltäglich hören wir nm drei Uhr das
Zeichen des Scheidens Christi. Nach altem
Brauch betet man dabei: Durch deine schwere
Angst und schmerzliche Verlassenheit, gütigster

Herr Jesus, verlasse uns doch niemals,
sonderheitlich in der Stunde unseres Abster-
bens. Amen.

Zur Sommerszeit (Kreuzauffindung bis
Kreuzerhöhung) läutet man teilorts auch
abends sechs Uhr. „Herr gib Gedeihen den
Früchten der Erde, daß wir alle teilhaftig
werden", so beteten die Alten.

Zum Nachtläuten, um acht Uhr, wußten
die Väter den Spruch: „St. Katharina, Agatha,

Barbara, bewahret uns vor zeitlichem
und ewigem Feuer."

Am meisten Arbeit haben die Glocken am
Morgen, wenn auf dem Altar das Opfer
des Neuen Bundes gefeiert wird. Hurtig wie
ein schneller Velofahrer fährt das Evangeli-
glöcklein los, ihm pressiert, denn es weiß,
die frohe Botschaft muß um den ganzen
Erdkreis wandern, und auch hier in gläubigen
Landen tut's not, sie täglich in alle Stuben
und Kammern zu rufen. Ernst und feierlich
ertönt die Sanktusglocke: in ihrem Metall
ist eingegossen der Lobruf der Jünger und
Straßensteher beim Einzug Jesu in Jerusalem

am Palmsonntag. Nie in seinem Leben
hat der bescheidene Heiland eine so laute öf¬

fentliche Huldigung angenommen wie
damals, aber sie gehörte ihm und gehört
fortgesetzt zu werden auf jede Wandlung hin.
Das Wandlungszeichen ist leicht erkennbar;
alle Kranken in ihren Krutzen, alle Gläubigen

in der ganzen Gemeinde, nicht zuletzt
die armen Sünder, mögen da im stillen an
die Brust klopfen und den Glockentönen eine
Antwort mitgeben auf ihren lieben,
heilsamen Bericht. —

Sömmerliche Ungewitter nahen. Es läutet
„über Wetter", sagt man und schaut durch
die Fensterlucken, wie nun der Kampf
beginnt, der Kampf des Gebetes und der guten
Winde gegen die schwarze Wetterwand, die
sich da unheimlich heranschob und Vernichtung

droht. In den Stuben wird laut gebetet,

mit dem Zeichen des Kreuzes bewehrt
man sich, und atmet auf und hat Freude,
wenn die letzten Glockenklänge schon im
Schmuck des Rosenbandes eines Regenbogens
durch die Lüfte wiegen. „Fulgura frango",
die Blitze breche ich, sagt so mancher Glockenspruch

und zu wissen ist noch, daß wir im
Land eine Theodulkapclle haben, „Sant
Joder" auf Altzellen. Theodul ist der Glockenheilige;

seiner Fürbitte hat das gläubige
Mittelalter gar viel gerechnet und als die
alten Altzeller diesen Kapellenpatron ausgesucht

haben, wußten sie wohl was sie taten
und es hat sie der Bruder Klaus dabei noch
bestärkt, denn Theodul war auch der Kirchenpatron

von Sächseln.
Ganz besonders gemütvoll haben unsere

Aehnilcute die Ausgabe der Sterbeglocken
geordnet. Man unterscheidet „Ins End
Läuten", Klänken und Gräbt. Ins End wird
geläutet, sobald dem Sigrist kundgetan ist,
daß ein Mitbürger den Weg in die Ewigkeit
antritt. Dieses Zeichen ist zwar vielfach nicht
mehr im Brauch, aber in Büren z.B. hab
ich's noch! vorgefunden. Das „Klänken" folgt
am andern Tag, es ist ein längeres,
unregelmäßiges, bald nur einseitig anschlagendes
Läuten („Tschengelen") und tönt wie das
Schluchzen der Trauernden. Auch bei der
Beerdigung wird wieder geläutet, es ist die
große Ehre für den Christenmenfch, der
geläutert und gut gestorben; unter Glockengeläute

darf dessen Seele zum Himmel
ziehen. Nicht iiberall, aber doch da und dort



Madonna Immaculata
Gemälde von Murillo

IVìaclonnci Immaculato
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gibt'ë audj feet einer Saufe ein furjeë 3ei=
djen: ein neuer E^rift ift in bie ©emeinbe
gefommen, ba§ foil bod) immer eine freubige
Äunbe fein.

©in» unb Sluëjug beê £reuje§ toerben

ganj feftlid) umläutet. Sogar, toenn ein
frembeé $reuj burdj&ieljt, fangen bie ©loden
§u Hingen an. ®a§ bebeutet: ein ©otteë»
bienft jielEjt Ifier borfeei, id) — ©lödlein —
îann nicf)t fdftoeigen. @§ gibt jtnar Sente,
bie Ijaben ganj bergeffen, toas ein ^reujgang
ift; feit Sdjuljjeiten toar man nie melfr ba»

bei. 3d) meine, blofje $inberfal)rten entfpre»
d)en nidjt ber Sßürbe folder Bittgänge; lie»
ber meniger, aber bafiir anftänbig mit er»
mad)fenem SMt" befdjidte 5heujgänge.

9tod) ptten bielleidft bie ©loden rnand)
mitjigen ober tröftlidjen Sab im ftrofef fearat,
allein id) toill fdflieffen unb enben mit bem

SanbSgmeiubläuteu. SSom 3îing ju Sßil feljrt
ber Sanbcëfiirft l^eim, baê ftimmfäljige SSolf.

Sftad) Starts jur ftirdje begibt e§ fid) unb
fdfon bon toeitem gruben bie ©loden boll»
tönenb ben naljenben 3ug. ®ann gibt'S eine

ïurje SSegritfjitng bes neuen Sanbammanns
unterm Äird)enf)ortaI unb brinnen borSanb»
rat, ^Regierung unb ©eiftlidffeit ein furjer
Segen. S)a rufen bie ©loden aber ficEjer and)
jebem freien SSiirger unb feber freiljeitsfrofjen
Untertoalbnerin ju: ,Kommt herein unb ban»
fet bem §erru für getoaltete ©nabe; bittet
unb galtet an fürs freie fromme Untertoalb»
nerlanb.

So follen benn gu Sleujaljr unfere getoeil)»
ten ©loden uns and) ein neueë 3al)r ein»

läuten, un§ mahnen, tröften unb jum etoi»

gen Seben begleiten.
St. SS.

Juni neuen Jatyt

On CUftnfefs begonnen
Der ïïïottbe und ©onnen

2ln blauen beseiten
Des Rimmels beœegt.

Du, Dater, du rate!
Du lenfe unb tuende!

fferr, Dir m die i)cmbe
©et Anfang unb nbe,

©et alles gelegt!

— 30 —

gibt's auch bei einer Taufe ein kurzes
Zeichen: ein neuer Christ ist in die Gemeinde
gekommen, das soll doch immer eine freudige
Kunde sein.

Ein- und Auszug des Kreuzes werden
ganz festlich umläutet. Sogar, wenn ein
fremdes Kreuz durchzieht, fangen die Glocken

zu klingen an. Das bedeutet: ein Gottesdienst

zieht hier vorbei, ich — Glöcklein —
kann nicht schweigen. Es gibt zwar Leute,
die haben ganz vergessen, was ein Kreuzgang
ist; seit Schulzeiten war man nie mehr
dabei. Ich meine, bloße Kinderfahrten entsprechen

nicht der Würde solcher Bittgänge; lieber

weniger, aber dafür anständig mit
erwachsenem Volk beschickte Kreuzgänge.

Noch hätten vielleicht die Glocken manch
witzigen oder tröstlichen Satz im Kröpf parat,
allein ich will schließen und enden mit dem

Landsgmeindläuteu. Vom Ring zu Wil kehrt
der Landesfürst heim, das stimmfähige Volk.
Nach Stans zur Kirche begibt es sich und
schon von weitem grüßen die Glocken
volltönend den nahenden Zug. Dann gibt's eine
kurze Begrüßung des neuen Landammanns
unterm Kirchenportal und drinnen vor Landrat,

Regierung und Geistlichkeit ein kurzer
Segen. Da rufen die Glocken aber sicher auch
jedem freien Bürger und jeder freiheitsfrohen
Unterwaldnerin zu: Kommt herein und danket

dem Herrn für gewaltete Gnade; bittet
und haltet an fürs freie fromme Unterwaldnerland.

So sollen denn zu Neujahr unsere geweihten

Glocken uns auch ein neues Jahr
einläuten, uns mahnen, trösten und zum ewigen

Leben begleiten.
K. V.

Zum neuen ?ahr

?n Ihm sei's begonnen
Der Monde und Sonnen

An blauen Gezelten
Des Himmels bewegt.

Ou, Vater, du rate!
Ou lenke und wende!

Herr, Oir in die Hände
Sei Anfang und Cnde,

Sei alles gelegt!
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